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Mittwoch, den 28. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttag⸗ 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
ortechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


DANZIGER DAM PFBO OT. 
Das Abonnement pro September 
beträgt hier 10 Sgr. 

Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprovision mit 15 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden, 


Telegrapdifche Depeſchen. 
Dresden, Dienſtag 27. Auguſt. 
Das heutige „Dresdner Journal“ desavouirt einen 
Artikel der „Sächſiſchen Zeitung“, welcher die Bildung 
eines ſüddeutſchen Bundes unter der Leitung Oeſter 
reichs befürwortete. Das Journal ſagt hierüber: 
Eine ſolche Löſung der ſchwebenden deutſchen Frage 
verewigt den Antagonismus zwiſchen Nord» und 
Süd⸗Deutſchland; fie würde von den zunächſt ber 
theiligten Staaten in ihrem eigenen und im Intereſſe 
des geſammten Deutſchlands entſchieden zurückgewieſen 
werden. 
München, Dienſtag 27. Auguſt. 
Der hier tagende Juriſtentag wählte heute mit 
Akklamation den Geheimrath Profeſſor v. Wächter 
aus Leipzig zum Präſtdenten der Verſammlung. 
Wien, Dienſtag, 27. Auguſt. 
Die „Neue Preſſe“ nimmt mit Befriedigung von 
den Erklärungen der geſtrigen Abendpoſt Akt, welche 
auf ein unzweideuliges Symptom einer aufrichtigen 
Friedenspolitik hindeuten. Daſſelbe Blatt erfährt aus 
zuverläßlichet Quelle, daß die verſchiedenartigen Zei⸗ 
tungsangaben über Abmachungen in Salzburg will⸗ 
kürliche Combinationen ſeien. 
Paris, Dienſtag 27. Auguſt. 
Der „Moniteur“ meldet aus Arras: Kaiſer Napoleon 
erwiderte auf die Anrede des Maires folgendes: „Ich 
befinde mich mit Vergnügen nach ſo langer Zeit wieder 
in Ihrer Mitte und beeile mich, die Gelegenheit des 
Nationalfeſtes zu benutzen, um Ihre Wünſche zu er 
fahren und Sie zu verſichern, daß meine Fürſorge 
für die Intereſſen des Landes nie fehlen wird. Mit 
Recht haben Sie Vertrauen auf die Zukunft. Nur 
ſchwache Regierungen ſuchen in auswärtigen Ver⸗ 
wickelungen eine Ableitung für ihre inneren Verlegen⸗ 
heiten. Wenn man ſeine Kraft aus der Maſſe der 
Nation ſchöpft, hat man nur ſeine Pflicht zu thun, 
nämlich den dauernden Landesintereſſen zu genügen 
und unter Hochhaltung der Nationalfahne ſich nicht 
von unzeitigen, wenn auch noch fo patriotiſchen Auf- 
wallungen hinreißen zu laſſen. Ich danke für die 
Geſinnungen, welche Sie in Betreff des kaiſerlichen 
Prinzen ausgedrückt haben; ſeien Sie überzeugt, daß 
dieſelben meine Hingebung für Frankreich theilen, und 
daß es mein größtes Glück ſein würde, dem Elend 
Einhalt zu thun und den Unglücklichen zu helfen.“ 
— Depeſchen aus Lille conſtatiren den enthuſtaſtiſchen 
Empfang des Kaiſers. Derſelbe erwiderte auf die 
Begrüßung des Bürgermeiſters: Kurz nach dem Antritt 
der Regierung und nach meiner Verbeirathung fand 
ich hier einen unvergeßlichen Empfang und ſuchte ich 
beſtändig, Frankreich glücklich und geachtet zu machen. 
Wenn es früher noch einige dunkle Punkte gab, ſo 
nahm Frankreich doch wieder den ihm in Europa ge⸗ 
bührenden Platz ein. Ich hoffe auf die Hilfe Aller 
zur Befeſtigung dieſes Werkes. 
Konſtantinopel, Dienſtag 27. Auguſt. 
Der Kommandant ſowie ſämmtliche Offiziere des 
türkiſchen Kriegsſchiffes „Izzeddin“, welche an dem 
Kampfe mit dem griechiſchen Dampfer „Arkadion“ 
Theil genommen haben, ſind belohnt und befördert 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


e 
‘ ort. H. onc.-Bürean 
Im Seelen Lend, Sa 


In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Mpfbool 


1867. 


zsſter Jahrgang. 
Juſerate, pro Betit-Spaltzeile 1 Sgr. 


Juſerate nehmen für uns außerhalb anz 
u. Annonc.-Büreau. 


Haaſenſtein & Vogler. 


worden. — Der Sultan ſcheint mit den Reformen 
energiſch vorzugehen und hat das Miniſterium durch 
zwei dem Fortſchritte geneigte Männer, Mahmud⸗ 
Nedin und Souphi⸗Bey, ergänzt. — Fuad Paſcha 
iſt in der Krim vom Kaiſer von Rußland auf das 
freundſchaftlichſte empfangen worden. 


Politiſche Rundſchan. 

Gegenüber den Beſtimmungen der Bundes ver⸗ 
fafjung, welche die Stärke der Armee und die Höhe 
der Ausgaben für dieſelbe bis zum Ablauf des Jah⸗ 
res 1871 feſtſetzt, ſcheint es eigentlich jetzt ganz über⸗ 
flüſſig, irgend wie dieſen Gegenſtand zu beſprechen, 
aber wir find der Anſicht, daß dieſe Frage fo wich⸗ 
tig iſt, daß man ſie ſtets im Auge behalten muß. 
Die Ueberzeugung von der Nützlichkeit einer Vermin⸗ 
derung des ſtehenden Heeres allgemeiner zu verbrei⸗ 
ten, dahin muß man ſtets wirken, wenn auch für 
den Augenblick eine ſolche Verminderung nicht durch⸗ 
geſetzt werden kann. 

Die Friedensſtärke der Armee des norddeutſchen 
Bundes ſoll rund 300,000 Mann betragen, und zur 
Unterhaltung derſelben find 67,500,000 Thlr. aus⸗ 
geſetzt. Es erfordert dies, abgeſehen von der per⸗ 
ſönlichen Leiſtung der einzelnen Familienmitglieder, 
einen jährlichen Steuerbetrag von etwa 114 Thlr. 
pro Familie, eine Summe, welche gewiß nicht unbe 
deutend genannt werden kann, zumal da bei dem 
Umſtande, daß bei uns der größte Theil der Staats⸗ 
einnahmen aus den indirekten Steuern fließt, der 
Beitrag von den Armen faſt in gleicher Höhe gelei⸗ 
ſtet wird wie von den Reichen. Es ſcheint uns alſo 
ſchon die Höhe dieſer Belaſtung dringend dazu auf⸗ 
zufordern, eine Verringerung der Friedensſtärke ein⸗ 
treten zu laſſen, zumal eine ſolche, wenn man das 
alte preußiſche Landwehrgeſetz vom 1. September 
1814 der Armeereorganiſation zu Grunde legt, ger 
ſchehen kann, ohne die Kriegsſtärke der Armee im 
allergeringſten zu verringern. 

Durch eine Herabſetzung der Friedensſtärke würde 
man aber nicht nur eine direkte Erſparniß an Aus- 
gaben erzielen, in Folge deren eine Herabſetzung der 
Steuern eintreten könnte, ſondern man würde dem 
Lande auch eine große Anzahl von Arbeitskräften 
nutzbar zur Verfügung ſtellen, welche demſelben jetzt 
entzogen find. Dadurch würde nicht nur die Pro⸗ 
duktionskraft des Landes und ſomit auch feine Steuer⸗ 
kraft erhöht werden, ſo daß daſſelbe die nothwendi⸗ 
gen Steuern leichter tragen kann, ſondern es würden 
auch, da dadurch die Zahl der Steuerzahler ver⸗ 
mehrt wird, (bei Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit um 100,000 Menſchen), die zu erhebende Steuer⸗ 
ſumme ſich auf mehr Menſchen vertheilen als bis⸗ 
her, ſo daß auch dadurch eine nicht zu unterſchätzende 
Erleichterung für den Einzelnen eintreten würde. 
Man ſieht daraus, von welch einem wichtigen Ein⸗ 
fluß eine Herabfegung der Friedensſtärke unſerer 
Armee fein würde, und deshalb ſcheint es uns ge ⸗ 
boten, unſer Augenmerk ſtets auf dieſes Ziel gerich« 
tet zu haben, wenn auch die Verfaſſungsbeſtimmun⸗ 
gen die Erreichung dieſes Zieles für den Augenblick 
unmöglich erſcheinen laſſen. 

Der kombinirte preußiſch⸗ norddeutſche Marine⸗ 
Etat pro 1868 wird ſich, wie gemeldet wird, in 
feinen Bedürfniſſen auf etwa 6 Millionen Thaler 
ſtellen, welche Summe, wie in bupdesräthlichen Krei⸗ 
fen verlautet, vom Finanzminiſter erſt dann geneh⸗ 
migt worden iſt, nachdem die Decernenten des Ma⸗ 
rine⸗Miniſteriums die Unmöglichkeit nachgewieſen 


hatten, mit einer geringeren Summe nicht alle projektirten 
Bauten und namentlich im Kieler Hafen und an der 
Jahde ausführen zu können. Der preußiſche Marine⸗ 
Etat umfaßte, abgeſehen von dem außerordentlichen 
Zuſchuß von 4 Mill. Thlrn. aus den Kriegsentſchä⸗ 
digungsgeldern, ungefähr 4 Mill. Die Erhöhung 
auf 6 Mill. wird alſo ungefähr dem Verhältniſſe⸗ 
der Bevölkerung Altpreußens und des norddeutſchen 
Bundes entſprechen. 

Die Hochfluth der Combinationen über die Er⸗ 
gebniſſe der Salzburger Kaiſerzuſammenkunft beginnt 
ſich zu legen, ein ruhigeres Fahrwaſſer greift Platz, 
und die poeſiereichen Herren Korreſpondenten ſtreichen 
von ihrer Takelage ein Stück Segel nach dem andern 
ein, bis endlich der kahle Maſt traurig über dem ge⸗ 
plünderten Wrack herüberſchaut, wie ein warnendes 
Aus rufungszeichen hinter all den Gerüchten und Lü⸗ 
gen, welche der kurze Aufenthalt in den noriſchen 
Alpen in ſo ausreichender Fülle gebar. Alle die 
Herren Neuigkeitsfabrikanten, welche noch vor wenig 
Tagen den Mund ſo voll nahmen und Tag und 
Nacht die Telegraphendrähte unſicher machten, ſie 
ſchlagen ſich heute reumüthig an die Bruſt, ſagen 
pater peccavi und geſtehen, daß all ihr Wiſſen 
nichts iſt. Nur eins von dieſen vielen Gerüchten 
hält ſich mit ſeltner, erfreulicher Hartnäckigkeit: daß 
die ſo oft berühmte Allianz zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich nicht zu Stande gekommen. Wir wollen 
heute den Grund dieſes Gerüchts nicht weiter nach⸗ 
ſuchen, ſondern getroſt abwarten, was uns die näch⸗ 
ſten Tage an officiellen oder officiöſen Mittheilungen 
bringen werden; allzulange werden wir ſcheinbar dar⸗ 
auf nicht warten müffen, denn es wird ſchon jetzt im 
ausländiſchen Amte zu Wien zur Verſendung an die 
Oeſterreichiſchen Geſandtſchaften und zur Orientirung 
detſelben ein Rundschreiben vorbereitet. 

Das dieſſeitige Kabinet ſieht den Salzburger Ab⸗ 
machungen mit großer Ruhe entgegen, wenn ſich's 
auch nicht verhehlt, daß dort Alles geſchehen iſt, um 
Preußen Verlegenheiten in jeder Beziehung zu bereiten. 
Die auſtro⸗franzöſiſchen Zetteleien culminiren in dem 
Vorhaben, eine Note wegen Nordſchleswigs hieher zu 
ſchicken, worin um ſchleunige Ordnung dieſer Sache 
gebeten werden ſoll. Bisher ließ das Wiener Cabinet 
Preußen in dieſer Frage plain pouvoir. Unterſtützt 
es jetzt die franzöſiſchen Arroganzen, ſo ſtellt es ſich 
nicht blos in Gegenſatz zu Preußen, ſondern zu ganz 
Deutſchland, und wir wiſſen, woran wir mit Oeſter⸗ 
reich find. Das hat immerhin fein Gutes, denn es 
klärt die Situation, wenn auch noch ſo ſehr zum 
Schlechten. Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, 
daß Preußen darum, weil zwei auf einmal fordern, 
wofür jüngſt Frankreich allein abgewieſen wurde, nicht 
ängstlich zurückweicht, ſondern ganz einfach an dem 
Rechtsſtandpunkt feſthalten wird, der zunächſt in der 
Erwägung culminirt, daß von den beiden allüirten 
Mächten Frankreich in keinem Falle das Einmiſchungs⸗ 
recht in deutſche Fragen zuſteht. Die Dinge liegen 
bereits ſo, daß Preußen um keines Haares Breite 
zurückweichen kann, ohne ſeine und Deutſchlands 
Intereſſen preiszugeben, und wenn wir hiernach die 
Situation als eine ſehr ernſte ausgeben müſſen, fo 
drängen uns hierzu nur die leidigen Thatſachen. Man 
macht ſich hier auch ferner darauf gefaßt, daß die 
Verſuche, die ſüddeutſchen Regierungen zu Frankreich 
und Oeſterreich herüberzuziehen, fortdauern, ja ſtärker 
auftreten werden, alles Zwiſchenfälle, die wenig an⸗ 
gethan ſind, uns zur Ruhe kommen zu laſſen. Oeſter⸗ 
reich, das ſchwach genug geweſen ift, ſich von 


Frankreich umgarnen zu laſſen, geht, wenn die Dinge 
ſich acut entwickeln ſollten, nicht ſeiner Regeneration, 
ſondern ſeinem Untergange entgegen. Beuſt zeigt, 
daß ihn ſeine Eitelkeit die bisherigen guten Erfolge 
ganz vergeſſen macht, die er erzielte, indem er des 
Kaiſerſtaates Kräfte ſammelte. Uns kann es recht 
fein, wenn Oeſterreich fi preisgiebt, auf die Nach; 
ſicht Preußens hat es nach Salzburg nicht mehr zu 
rechnen. 

Die neueſten Nachrichten von der ſpaniſchen 
Grenze lauten der Inſurrection ziemlich günſtig. 
Aragonien, Catalonien und die baskiſchen Provinzen 
ſollen dem Aufſtande vollſtändig gewonnen ſein und 
nur auf das Signal warten, um ſich zu erheben. 
Bis jetzt ziehen ſich die Inſurgenten aber faſt überall 
vor den Truppen zurück; es ſcheint, daß ſie Befehl 
dazu haben, da ſie ſich erſt verſtärken ſollen, ehe ſie 
auf einen Kampf eingehen. Einige Gefechte haben 
aber doch ſtattgefunden. 


— Graf Bismarck wird, wie ein Brief aus Genf 
meldet, nächſtens in der kleinen Stadt Gliou an dem 
Ufer des Genfer Sees erwartet. — „Nächſtens“ 
wird wohl Graf B. in Berlin vollſtändig in Anſpruch 
genommen ſein. Neulich verbreiteten gar die Czechen 
das Gerücht, Graf Bismarck werde zur Einholung 
der Wenzelskrone nach Prag kommen, um der „glor⸗ 
reichen Nation“ ſeine Huldigung darzubringen. 


— Die heſſiſchen Vertrauensmänner trafen geſtern 
Mittag 12 Uhr in einem Saale des Herrenhauſes 
zuſammen. Der Miniſter des Innern Graf zu 
Eulenburg eröffnete die Sitzung. 


— Nach dem neuen Friedens verpflegungsetat für 
die Armee pro 1867 beziehen von den 88 vorhan— 
denen Commandeuren der Linien⸗Infanterieregimenter 
die 48 älteſten ein Gehalt von je 2500 Thlrn., die 
übrigen 40 erhalten 2250 Thlr. Ein ähnliches Ver⸗ 
hältniß findet bei den Commandeuren der Cavallerie 
und Artillerie ſtatt. 


— Aus den Elbherzogthümern iſt der Wunſch 
aus geſprochen worden, für dieſe Landestheile eine 
Ackerbauſchule bei Auguſtenburg zu gründen, es iſt 
jedoch von Seiten des Miniſteriums ein Beſchluß in 
dieſer Angelegenheit noch nicht gefaßt. 

— Mit Eifer wurde in Hannover in den letzten 
Tagen die Nachricht kolportirt, die beiden Kaiſer 
hätten den König von Hannover nach Salzburg ge⸗ 
laden, natürlich handelt es ſich um die Reſtauration 
der Welfen. Vorgeſtern Morgen in aller Frühe 
ſollen ſich an einigen Anſchlagſäulen bald wieder von 
der Polizei beſeitigte Plakate gefunden haben, in 
welchen König Georg die Hannoveraner zu ſtand⸗ 
haftem Ausharren bis zu feiner baldigen Rückkehr 
auffordert. N 

— In Salzburg ſoll ein Mann verhaftet worden 
ſein, der ſich auffallend an den Kaiſer Napoleon 
drängte und deſſen exaltirte Aeußerungen vermuthen 
ließen, daß man es mit einem Wahnſinnigen zu thun 
habe. 

— In einer Salzburger Correſpondenz heißt es, 
daß in gut unterrichteten Kreiſen eine Mittheilung 
circulite, der Kaiſer von Oeſterreich habe Napoleon 
gegenüber den Wunſch geäußert, in Paris mit dem 
König von Italien zufammenzutreffen. 


— Als Kaiſer Napoleon nach Paris zurückkehrte, 
machte er in Straßburg eine kurze Erholungsraſt 
und promenirte auf den Wällen. Daraus macht ein 
Pariſer Correſpondent folgende Notiz: „Es wird aus 
Straßburg gemeldet, der Kaiſer habe daſelbſt die Be- 
feftigungen mit ganz beſonderer Aufmerkſamkeit unter- 
ſucht.“ — Wir find zwar Laien in der Kriegskunſt, 
glauben aber doch ſoviel davon zu verſtehen, daß 
man eine Feſtung nicht in ein paar Stunden „unter 
ſucht“, und noch dazu „mit ganz beſonderer Aufmerk- 
ſamkeit.“ Ein Glück für die Börſen, daß kein Tele; 
graphenbüreau ein Intereſſe daran hatte, die Nach⸗ 
richt electrifch zu verbreiten. 


— Die Reclamationen gegen die Preisvertheilung 
von Seiten der Jury an die Parifer Ausſteller bleiben 
erfolglos. Es iſt beſchloſſen worden, daß keine Re⸗ 
vifions-Jurh ernannt werden ſoll. 


— Ernſte Volks demonſtrationen haben in Ravenna 
und anderen Städten der Romagna gegen die Ge. 
treideausfuhr ſtattgefunden. Die Truppen find ein⸗ 
geſchritten und die Ruhe iſt wieder hergeftellt. 


— Ein kaiſerlich ruſſiſcher Befehl hebt die Kriegs- 
gerichte in den nordweſtlichen Gouvernements, ausge⸗ 
nommen für Verbrechen der Störung der öffentlichen 
Ruhe, auf. 


Lotales und Probinzielles. 
Danzig, 28. Auguſt. 
— Im Anſchluß an die heute ſtattfindende Paſtoral⸗ 
Conferenz wird morgen, Donnerſtag, früh 8 Uhr, 
eine Conferenz für innere Miſſion in der St. Bar⸗ 


bara-Kirche veranſtaltet werden. Es würde erwünſcht 
ſein und gern geſehen werden, wenn an dieſer Con⸗ 
ferenz, bei der verſchiedene Gebiete der innern Mif- 
fion behandelt werden ſollen, auch Glieder des Laien ⸗ 
ſtandes, Männer und Frauen aus den Gemeinden, 
Theil nehmen wollten. 

— Das Dampfkanonenboot „Delphin“ wird 
morgen Nachmittag auf der Kgl. Werft vom Stapel 
gelaſſen werden. 

— Die Uebernahme der Panzerfregatten „Kron⸗ 
prinz“ und „Friedrich Carl“ in London reſp. Toulon 
von den betreffenden Schiffsbauherren wird Hr. Capt. 
z. S. Köhler leiten, und hat ſich derſelbe zu dieſem 
Zwecke von Berlin zunächſt nach London begeben. 

— Der Bau des eiſernen Docks bei Swinemünde 
ſchreitet unter der Leitung des Hafenbaumeiſters König 
rüſtig vorwärts. 

— Den Steuerbeamten höheren Grades in den 
älteren Provinzen blüht ein großes Avancement. In 
Schleswig und Holſtein werden nämlich zum 1. Oet., 
außer dem Provinzialſteuer Directorium etwa 11 
Hauptfteuer- und 11 Hauptzollämter errichtet, zu der 
nen vom Aſſiſtenten aufwärts ſämmtliche Beamten 
den alten Provinzen entnommen werden müſſen, da 
für dieſen Dienſt in Schleswig und Holſtein es durch⸗ 
aus an vorgebildeten Kräften fehlt. 

— Dem Vernehmen nach geht die Regierung da⸗ 
mit um, die Zwei⸗ und Vierpfennigſtücke ganz außer 
Cours zu ſetzen. 

— Geſetzlich darf ein Gewerbe im Umherziehen 
(Hauſiren) nur von Jemandem betrieben werden, 
welcher mindeſtens 30 Jahre alt iſt. Seit Kurzem 
iſt aber, mit Rückſicht auf die Störungen, welche der 
letzte Krieg in den gewerblichen Verhältniſſen vieler 
zu den Fahnen einberufenen Dienſtpflichtigen herbei⸗ 
gefährt hat, geſtattet worden, daß Perſonen unter 
30 Jahren, welche den Krieg mitgemacht und ſich 
während deſſelben gut geführt haben, Hauſirſchein 
ausnahmsweiſe ertheilt werden dürfen. 

— In unferee Provinz find wieder mehrere Pol- 
niſche Ortsnamen in die urſprünglichen Deutſchen 
umgewandelt worden. 

— Seit geſtern ſind an der Cholera wieder 
9 Civil⸗ und keine Militairperſon geſtorben, — 18 vom 
Civ el und keiner vom Militär erkrankt. Die geſammte 
Zahl der Todten iſt bis jetzt 214, der Erkrankungen 405. 

— Die im Haag angeordneten Quarantainemaß⸗ 
regeln für von Danzig kommende Schiffe ſind wieder 
aufgehoben worden. 

— [Victoria-Theater.] Unſer lieber Gaſt, 
Fräul. Neufeldt, wird leider ſchon morgen ſich 
von uns verabſchieden, und zwar hat dieſelbe dazu 
noch eine neue Operette von Offenbach gewählt, die 
ſie überall bei ihren Gaſtſpielen mit dem größten Erfolg 
gegeben. Mit einer reizenden Muſik ſoll ſich ein 
heiterer Text verbinden, ſo daß dem Geſchmack des 
Publikums in jeder Hinſicht Rechnung getragen wird. 
Möge dieſe liebenswürdige Künſtlerin bei ihrer Ab- 
ſchieds-Vorſtellung durch ein recht volles Haus eine 
angenehme Erinnerung an Danzig mitnehmen. 

— Der Gartenbau- Verein wird am nächſten 
Sonntag feine Monatsverſammlung in der Brunnen- 
Anſtalt der Herren Schuſter u. Kähler abhalten 
und demnächſt die benachbarten Handels⸗ Gärten be» 
ſuchen. 

— Der Schaubudenbeſitzer Herr Ley wird am 
nächſten Montage auf Alt- Weinberg bei Schidlitz 
einen Abſchiedsball veranſtalten, in welchem die 
beiden hier gezeigten Perſönlichkeiten: die ſchöne 
Schweizerin Els ly und der Zwerg, genannt Prinz 
Colibri, öffentlich auftreten, und zwar tanzen und 
declamiren werden. Die Pauſen ſollen durch 
Novitäten künſtleriſchen Genres ausgefüllt werden. 

— Geſtern wurde ein Fremder, der ſich hier des 
Verbrechens der Sodomiterei ſchuldig gemacht haben 
ſoll, gefänglich eingebracht, nachdem ſeine Verhaftung, 
welcher er ſich durch die Flucht entziehen wollte, in 
Elbing ſtattgefunden. 

— Das Landrathsamt in Bromberg hat eine 
Warnung gegen die Auswanderung nach Rußland 
erlaſſen. 

— Nach einer Verfügung des Handels miniſters foll 
auf allen Staatsbahnen eine Ermäßigung der Fracht⸗ 
ſätze für alle diejenigen Gegenſtände, welche zu der 
im Mai 1868 in Bromberg zu eröffnenden land⸗ 
wirthſchaftlichen und gewerblichen Ausſtellung für die 


landwirthſchaftlichen Vereine des Netzediſtrikts und von 
Poſen geſandt werden, eintreten. Auch iſt den un⸗ 
verkauft gebliebenen Gegenſtänden ein koſtenfreier Rück⸗ 
transport auf den Staatsbahnen bewilligt worden. 


Königsberg. In Ludwigsort iſt in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag ein frevelhaftes Ver⸗ 
brechen gegen die Eiſenbahn verübt worden. Kurz vor 
der Ankunft des Eilzuges dortſelbſt bemerkte der Bahn ⸗ 
hofswärter in geringer Entfernung von dem dortigen 
Bahnhofe eine eiſerne Schiene auf dem Schienenſtrange 
liegen, welche er mit Hilfe eines Mannes wegräumte. 
Als die Ankunft des Zuges telegraphirt wird, geht der 
Wärter noch einmal die Strecke revidiren und findet die 
Schiene wieder auf dem Strange liegen. Auch diesmal 
gelang es ihm, dieſelbe fortzuſchaffen, und der gleich dar⸗ 
auf ankommende Zug lief glücklich in den Bahnhof ein. 
Beim zweiten Fortbringen der Schiene bemerkte der 
Wärter einen Menſchen aus dem naheliegenden Gebüſche 
ſehr raſch ſich entfernen, und es gelang ihm glücklicher 
Weiſe, denſelben feſtzunehmen, welcher angab, noch mit 
4 Anderen die Gefährdung des Eiſenbahnzuges, rein aus 
Muthwillen, verſucht zu haben. Die ſämmtlichen 5 Uebel - 
thäter, Burſchen aus Ludwigsort, Schmiedeburſchen, 
Zimmerburſchen, Faktore, ſitzen feſt und harren ihrer 
Abführung in's hieſige Gerichtsgefängniß. Die nicht 
genug lobend anzuerkennende Wachſamkeit des Bahn- 
wärters hat ein großes Eiſenbahnunglück verhütet. 


Gerichtszeitung. 


Danzig. Durch kriegsgerichtliches Erkenntniß iſt der 
Wehrmann der Seewehr Valerian v. Schedlin⸗ Czar⸗ 
linski aus dem Kreiſe Berent für einen Deſerteur erklärt 
und der Füſilter des 4. Oſtpr. Gren.⸗Regts. Nr. 5. Krezip⸗ 
kowski wegen ausdrücklicher Verweigerung des Gehor- 
ſams vor verſammeltem Kriegsvolk, wiederholter Unter- 
ſchlagung und zweier ſchweren Diebftähle, unter Ausſtoßung 
aus dem Soldatenſtande, mit 2} Jahren Zuchthaus, und 
der Füſilier Burchatſch, beide aus dem Carthauſer 
Kreiſe, wegen Pflichtverletzung im Wachtdienſte als Poſten, 
Unterſchlagung und zweier ſchweren Diebſtähle, unter 
Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande, mit 2 Jahren 
Zuchthaus beſtraft worden. 


[If Kinderloſigkeit ein Eheſcheidungs⸗ 
Grunde] Der Schwerpunkt des Begriffs der Ehe, als 
eines natürlich politifch-fittlichen Rechtsinſtituts, begründet 
auf der Dauer einer ausſchließlichen innigen Gemeinſchaft 
aller Lebensverhältniſſe zweier beſtimmter Perſonen ver- 
ſchiedenen Geſchlechtes, welches außer ſich keinen Zweck hat, 
ſondern ſelbſt fein Zweck iſt, wie er aus dem römiſchen Recht 
in die Germaniſche Geſetzgebung übergegangen iſt, iſt 
die bei Emanirung des Allgemeinen Landrechts herrſchende 
Auffaſſung, wo die Ehe lediglich von der Seite des darin 
enthaltenen natürlichen Beſtandtheils, als eine polizeiliche 
Anftalt zur Fortpflanzung der Menſchen aufgefaßt wurde. 
Daher iſt es gekommen, daß eine an ſich giltige Ehe 
durch richterlichen Ausſpruch wieder getrennt werden kann 
wegen eines auch während der Ehe erft entſtandenen, 
gänzlichen und unheilbaren Unvermögens zur Leiſtung 
der ehelichen Pflicht. Unter einem ſolchen Unvermögen 
kann jedoch nur dasjenige verſtanden werden, welches 
vorzeitig und aus beſonderen Krankheiten hervorgegangen 
iſt. Da nun Kinderloſigkeit einer Ehe vom medieiniſchen 
Standpunkte aus trotzdem ſtattfinden kann, daß jeder 
der Ehegatten zur Erzielung von Kindern befähigt iſt, 
und da außerdem das Unvermögen zur Conception, weil 
eben nicht ein Unvermögen zur 2eiftung der ehelichen Pflicht 
einen Scheidungsgrund bildet, ſo kann eine Ehe 
lediglich aus dem Grunde, weil ſie kinderlos bleibt, 
nicht durch richterlichen Ausſpruch getrennt werden. 
Da ferner auch zur wechſelſeitigen Unterftügung, alſo 
mit Abſehen von dem landrechtlichen Hauptzweck der 
Ehe, nämlich der Erzeugung und Erziehung der Kinder, 
eine Ehe giltig geſchloſſen werden kann, ſo iſt die durch 
einen der Ehegatten medieiniſch ſchwer zu erweiſende 
Unfähigkeit zur Erzeugung von Kindern nur dann als 
geſetzlicher Eheſcheidungsgrund anzuſehen, wenn die Un⸗ 
fähigkeit den Gontrabenten bei Eingehung der Ehe un- 
bekannt war. Ebenſowenig findet Scheidung wegen 
Unvermögens zur Leiftung der ehelichen Pflicht reſp. zur 
Kindererzeugung bei einer blos durch hohes Alter hervor⸗ 
gebrachten Impotenz ſtatt, vorausgeſetzt natürlich, daß 
der potente Ehegatte nicht durch den dolus des anderen 
Theils in die bona fides verſetzt war, daß nach gewöhn⸗ 
lichen menſchlichen Verhältniſſen und Anſchauungen in 
dem von dem anderen Theile angegebenen Alter die 
Eingehung einer Ehe vollſtändig möglich und voraus- 
ſichtlich war. 


Eine Rheinfahrt. 
Novellette von R. L. Stab. 
a 


Als wir eines jener eleganten Dampfſchiffe der 
Köln-⸗Düſſeldorfer Rhein⸗Dampfſchiff⸗Geſellſchaft be⸗ 
traten, war es gerade Zeit zur Table d’höte, an 
welcher wir ſofort Platz nehmen mußten. Vom 
Glück begünſtigt, beſtand unſere Nachbarſchaft aus 
mehreren fungen Damen, welche in Begleitung einer 
älteren Dame, wie es ſchien, nur einen kurzen Aus⸗ 
flug machten und franzöſiſch konverſirten. Oscar 
ſchwor darauf, es ſeien Franzöſinnen, die direkt aus 
Paris kämen und wahrſcheinlich nach einem Bade 
reiſeten, ich ſchwor auf gute Deutſche, und während 
ſich Oscar Mühe gab, mit ſeiner Nachbarin das 
feinſte Franzöſiſch zu parliren, knüpfte ich mit der 
meinigen ein Geſpräch auf gut Deutſch an und er- 
hielt in dem intereſſanteſten rheiniſchen Dialekt freund⸗ 
liche Antwort. 


Von Köln an konkurrirt die Rheinische Eiſenbahn 
mit den Dampfſchiffen, und während erſtere in ge⸗ 


wohnter Haft an all' den Naturſchönheiten vorüber⸗ 


jagt, führt uns der Dampfer langſam auf der Mitte 
des Stroms dahin, uns Zeit und Muße laſſend, die 


Schönheiten der Natur auf beiden Seiten zu be 
wundern. Sind auch die Ufer von Köln bis Ober⸗ 
Kaſſel noch flach, fo wollten wir uns & tout prix 
diesmal nicht als Colli behandeln, ſondern hatten zum 
Dampfſchiff geſchworen, was uns ſpäter nicht reute 


und was ich allen meinen Leſern dringend an's 
Herz lege. 

Unter animirter Unterhaltung paſſirten wir das 
alte Köln mit ſeinen Ringmauern und Bollwerken, 
ſeinen freundlichen Hotels, am Ende der Stadt den 
Bayenthurm, welcher aus dem 14. Jahrhundert 
ſtammt, und nahmen Abſchied von dem majeſtätiſchen 
Dom. Mehrere hübſch gelegene Orte paſſirend, an 
Nieder⸗Kaſſel, Rheydt und an der Sieg⸗Mündung 


vorüber, erreichten wir alsbald die Univerſitätsſtadt 
Bonn, bekanntlich eines der erſten Römerkaſtelle am 


Rhein, deſſen Erbauung Druſus zugeſchrieben wird. 
Unſere muntere Damengeſellſchaft verließ uns dort, 
und wir nahmen Abſchied, obgleich uns eine freund⸗ 


liche Einladung ward, den Kaffee mit ihnen in Bonn 
zu nehmen! Ich hatte allerdings Mühe, Oscar zu 
bewegen, auf dem Schiffe zu bleiben, denn er war 
bei ſeiner kleinen Deutſch⸗Franzöſin ganz Feuer und 
Flamme geworden und war nahe daran, unſere Auf⸗ 
gabe zu vergeſſen und unſere Reiſeroute umzuſtoßen. 
Als er aber am Landungsplatze mehrere ſchmucke 
Studenten erblickte, die den Damen freundlich zu⸗ 
nickten, ward er meinen Mahnungen geneigter und 
Ich wandte mich zunächſt an den freundlichen 
Capitain, um ihn zu fragen, ob es möglich ſei, 
vom Schiffe aus E. M. Arndi's Haus zu erblicken? 

„Da iſt es ſchon“, erwiederte er und zeigte mit 


blieb. 


dem Finger auf ein kleines röthliches Haus, welches, 


im venetianiſch⸗gothiſchen Styl erbaut, auf dem 
„Aber 
dort das Monument, fuhr er fort, hätten Sie ſich 
anſehen ſollen, da Sie von dort eine ſchöne Ausſicht 


hohen Ufer von Bäumen umgeben ſtand. 


genießen.“ 


Ich konnte es mit meinem Glaſe noch klar er⸗ 
blicken und gedachte in Wehmuth des echt deutſchen 
Mannes, hätte er doch das Jahr 1866 noch erlebt! 

Wir traten jetzt allmälig in die Vorberge des 
Siebengebirges ein, welches majeſtätiſch vor uns lag, 
blieben deshalb auf dem bequemen Verdeck und waren 


überraſcht von der reizenden Lage von Ober-Kaſſel 
Ziel war 


Rolandseck, und fo paſſirten wir den Drachenfels, 
Königswinter, das Nizza des Rheins, und die liebliche 
Inſel Nonnenwerth, einen ſpeziellen Beſuch uns noch 


mit feinem alten Kirchthurm. Unſer 


vorbehaltend. (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Der Kaiſer Napoleon und die Kaiſerin Eugenie 
haben die Reiſe von Paris nach Salzburg bekanntlich 
in einem eignen Hoftrain zurückgelegt, der in Bezug auf 
Eleganz und Comfort alles übertrifft, was einem Reis 
ſenden während der Fahrt auf der Eiſenbahn geboten 


werden kann. Der Train beſteht aus neun Wagen, 


welche durch zierliche Brücken jo mit einander in Ver - 
bindung ſtehen, daß ſich aus ihnen eine Reihe von Zim- 
mern bildet, von denen jedes ſeine eigene Beſtimmung 
Den Mittelpunkt des Ganzen bildet ein Salon, 
welcher als der Verſammlungsort der beiden Majeſtäten 
und ihrer hoffähigen Begleiter angeſehen werden muß. 
Er iſt mit Divans, Caufeuſen und Fauteuils reichlich 
Ausgeftattet, die Wände deſſelben find mit Spiegeln, 
An den 
Salon ſchließt ſich in der einen Richtung ein Speiſeſaal, 
Der 


hat. 


Bildern, Uhren und Armleuchtern verziert. 


in der andern das Arbeitszimmer des Kaiſers an. 
Speiſeſaal hat in der Mitte einen Tiſch, deſſen Platte 
beliebig vergrößert oder verkleinert werden kann. An 
den beiden Seiten deſſelben, welche mit der Richtung 
des Wagens parallel laufen, befinden ſich Fauteuils. 
Nau Arbeitszimmer des Kaiſers enthält einen geſchmack⸗ 

dien Secretair, eine Uhr im Renaiſſanceſtyl, Thermo- 
meter, Barometer und einen Telegraphen⸗Apparat, deſſen 
Drähte unter den Wagen hindurch mit den Appartements 
der verſchiedenen Hofbeamten, welche das Kaiſerpaar auf 
ihren jeweiligen Reiſen begleiten, in Verbindung ſtehen. 
An das Arbeitszimmer ſchließt ſich das Schlafgemach des 

aiſers und der Kaiſerin. Die beiden Betten befinden 
ſich rechts und links an den Längewänden des Wagens 
angebracht und laſſen in Bezug auf ihre innere Aus. 
ſtattung nichts zu wünſchen übrig. An das Schlafgemach 
ſchließen ſich Zoilette-Zimmer u. ſ. w. an. Die übrigen 
Wagen find für die Gäfte des Franzöſiſchen Kaiſerpaars 
und für die Begleitung deſſelben beſtimmt. Der Küche 
und dem Keller ſind angemeſſene Plätze angewieſen. 
Die äußere Ausſtattung der Wagen, namentlich desjeni⸗ 
gen, den man bei Hofe „la terrasse“ nennt und der 
viel Aehnlichkeit mit einem luftigen Gartenhauſe hat, iſt 
eine glänzende. 

— Das Sprüchlein: Willſt „Frieden“ haben Du, — 
Sodann zum „Kriege“ rüſte, — IßM lautet es: Willſt 
„kriegen“ Du, — Zeig „friedliche“ Gelüſte. 


am 


— Dame: Fort und fort wird geſprochen von der 
deutſchen Freiheit. Ich verſichere Sie, mir iſt ein 
„deutſcher Freier“ viel lieber, als ein „freier Deutſcher.“ 
— Herr: Das will ich Ihnen ſchon glauben, denn mir 
ift auch eine „flotte Deutſche“ lieber als eine „deutſche 
Flotte.“ 

— In Mannheim erſchoß ſich ein junger Mann, wäh- 
rend er auf der öffentlichen Promenade zu Pferde ſaß; 
er ſtürzte herab und das Pferd ging durch. 


— In Trier wurden am 23. die erſten reifen Roth 
trauben auf den Markt gebracht. 


— lun verantwortliche Nachläſſigkeit.] Am 
Mittwoch Nachmittags ereignete ſich in einer der Straßen 
Wiens ein Vorfall, der fein Entſtehen nur der längſt 
bekannten Nachläſſigkeit der dortigen öffentlichen Organe 
und deren Anſtalten verdankt. Es fand das Leichen ⸗ 
begängniß eines im allgemeinen Krankenhauſe verſtorbe⸗ 
nen Mannes ſtatt. Der Leichenzug bewegte ſich zum 
Währinger Friedhof hinaus; da brach plötzlich die Trag⸗ 
bahre entzwei, der Sarg fiel mit großem Geräuſch zur 
Erde, der Deckel ſprang auf und der Leichnam kollerte auf 
der ſtaubigen Straße mit — geborſtetem Unterleibe. Man 
kann ſich das Entſetzen und das Geſchrei der den Leichen⸗ 
zug begleitenden Verwandten vorſtellen, von denen Viele 
ob des ſchrecklichen Anblicks die Flucht ergriffen. Man 
packte nun ſchnell die Leiche wieder in den Sarg, über ⸗ 
ftreute die Blutſpuren mit Sand und eilte dann dem 
Friedhofe zu, womit wohl die Sache für die betreffenden 
Leichenträger abgethan zu ſein ſcheint. 


— Im Pariſer Ausſtellungs⸗Palaſte herrſcht große 
Aufregung. Man hat nämlich alle Kaffeehäuſer, Reftau- 
rationen und Bierbrauereien gezwungen, die Stühle, die 
fie vor ihren Etabliſſements aufgeſtellt haben, hinweg. 
zuräumen. Die kaiſerliche Ausſtellungs-Commiſſion hat 
in ihrer Sucht, aus Allem Geld zu machen, das Recht, 
Stühle im Innern des Palaſtes aufzuſtellen, an einen 
Speculanten vergeben, der dieſes Recht nun auch auf 
den Platz ausdehnt, welcher ſich vor den genannten 
Etabliſſements befindet. Dieſe haben in ihren Contracten 
die jedenfalls verzeibliche Dummheit gemacht, ſich nur 
das Recht vorzubehalten, Tiſche vor ihren Anſtalten auf. 
zuſtellen. Die Commiſſion nahm zuerſt Partei für die 
Kaffeehäuſer, aber der Speculant wandte ſich an die 
Gerichte, gewann ſeinen Prozeß in doppelter Inſtanz 
und brachte das Urtheil zur Ausführung. Die Ent⸗ 
rüſtung, die dadurch entſtanden, iſt ungewöhnlich. Die 
kaiſerliche Commiſſion hat ſchon ſeit langer Zeit durch 
ihre Schmutzereien den Unwillen Aller wachgerufen. 
ere Affaire hat aber der ganzen Sache die Krone auf - 
geſetzt. 

— ([Entſetzlicher Selbſtmord.] Als Montag 
Abend vor 7 Uhr einige Leute aus der Straße de la Paix 
kamen und ſich nach der Vendome⸗Säule wendeten, be— 
merkten ſie auf der Höhe der Säule einen Mann, der 
ſeinen Hut auf den Platz warf und ihnen ein Zeichen 
machte, daß ſie ſich entfernen ſollten. Bevor noch die 


Leute recht wußten, was der Mann wollte, ſtieg er über 


das Geländer und ſtürzte ſich auf den Platz hinunter. 
Der Körper drehte ſich zwei Mal um ſich ſelbſt, drallte 
Carnies des Sockels an, ſtürzte dann auf die 
Stacheln des Gitters, das den Sockel umgiebt, und fiel 
endlich hart außerhalb des Gitters auf das Trottoir zu 
Füßen der Säule. Der Kopf des Unglücklichen war voll. 
ſtändig zerſchmettert, das Gehirn zehn Schritt weit ge⸗ 
ſpritzt, und eine Blutlache bezeichnete den Platz, wo er 
niedergefallen; die Glieder waren gebrochen und ein 
Bein von den Gitterſtacheln zerfetzt. 


— Mäbrend eines außerordentlich ſchweren Gewitters 
in der Gegend von Drontheim in Norwegen geſchah bei 
einer dortigen Wegeanlage ein ſchreckliches Unglück. Ein 
Blitz fubr berab Und ſchlug in eine Nitroglyeerinflaſche, 
welche 25 Pfund Sprengöl enthielt. Mehrere Menſchen 
ſtanden in der Näbe, doch allein die beiden Nächſtſtehen⸗ 
den, welche beim Laden einer Mine beſchäftigt waren 
kamen auf eine gräßliche Weiſe um, indem ſie durch die 
Exploſton zanz zerfleiſcht und zerriſſen wurden, und zwar 
ſo, daß der größte Theil ihrer Beine gänzlich abgeſchlagen 
und dazu das Fleiſch abgelöft ward und allein die ent. 
blößten Knochenſtücke in den Schenkelſtumpfen noch blieben. 
Auch der größte Theil der Kleider war ihnen vom Leibe 
geriſſen worden. Der Tod erfolgte natürlich augen- 
. ikaniſches Blatt bit: E 

— Ein amerikaniſches Blatt erzählt: Ein Neger ward 
dem Richter vorgeführt. „Was hat Euch in's Gefiagniß 
gebracht?“ fragte der Richter. „Zwei Poliziſten“, erwi⸗ 
dert der Angeklagte. „Das weiß ich“, ſagte der Richter, 
„aber war es nicht wegen Betrunkenheit?“ Antwort: 
„Ja wohl, Herr, ſie waren alle beide betrunken.“ 


— Wie wenig die Arbeiter bei Arbeitseinſtellungen au 
ihre Rechnung kommen, beweift der Verlauf der N —— 1 
Strike der Eiſenarbeiter in Pittsburg in Amerika, deſſen 
Beendigung durch einen Compromiß jetzt gemeldet 5 
An Lohn haben die Arbeiter während der Arbeitsſperre 
2,982,000 Dollars verloren. 


— Ein Herr Hellier aus Grahamstown hat in der 
Nähe dieſer Stadt eine natürliche Seide entdeckt. Es iſt 
nach feiner Angabe das Erzeugniß von einem Wurme, 
welcher ſich von dem Mimoſadorn daſelbſt ernährt und 
der dort ganz gewöhnlich und allgemein überall da iſt, 
wo dieſe Mimoſa vorkommt. Die Cocong find ungefähr 
dreimal ſo groß und ſchwer wie die des gewöhnlichen 
Seidenwurmd. Zwar hat der Faden daraus nicht jenen 
beſondern Glanz des letztern, dagegen iſt er ganz ebenſo 
ſtark und fein wie der von der Maulbeerſeide. Herr 
Hellier hat bereits Garn daraus geſponnen, und er findet, 
daß daſſelbe ungemein ſtark iſt. Er hält jene Seide für 


einen höchft werthvollen Artikel, der noch dazu im Cap⸗ 
lande maſſenhaft anzutreffen iſt. So 
lange dauern, und wir werden wieder eine neue Art von 
Seide allgemein im Gebrauch baben. 


wird es denn nicht 


Schäfer Krupp Tochter Julianna, 
Kring Sohn Paul, 3 J. 4 M.; Zimmergeſ. Foß Tochter 


Kirchliche Nachrichten vom 19. bis 26. Auguſt. 


St. Catharinen. Getauft: Mechanikus Kreutz⸗ 


berg Sohn Robert Julius Max. Schneidergef. Siebert 
Sohn Edwin Albin. 
zo Hermann. Stellmachermſtr. Nispel Sohn Guftav 

eorge. 


Tiſchlergeſ. Schöneberg Sohn 


Zimmergeſell Schumann Tochter Johanna 
Margarethe. 

Aufgeboten: Bahnmſtr. Thomas Kaul in Kreutz 
mit Igfr. Emilie Jaeobine Steeg. 

Geſtorben: Kornmeſſer⸗Frau Wilhelm. Hermann, 
geb. Retowski, 58 J. 18 T.; Maurergeſ.⸗Wwe. Chriſtine 
Wilhelmine Lilling, geb. Schmidt, 59 J. IM. 26 T.; 
25 J.; Schutzmann 


Johanna Marie, 3 J. 7 M. 16 T., ſämmtlich an der 
Cholera. Fleiſchermſtr. Flitner Tochter Martha Franziska 


Roſa, 1 J. 1 M. 16 T., Halsbräune. Böttchermſtr. Wit⸗ 
tenberg Tochter Emilie Laura, 28 J. 11 T., Pocken. 


St. Bartholomä. Getauft: Obertelegraphift 


Schwarz Tochter Margarethe Louiſe. Barbier Lietz Tochter 
Emma Johanna. Werkführer Krumreich in der Königl. 
Marine Sohn Carl Auguſt Paul. 


Aufgeboten: Werkführer an der Kgl. Werft Joh. 
Reinhold Petſch mit Izfr. Hermande Wilhelm. Stege⸗ 
mann aus Neufahrwaſſer. 

Geſtorben: Tiſchlermſtr. Becker Sohn Paul Auguſt, 
5 M., Krämpfe. Tabakſpinner Butenop Tochter Johanna 
Amalie, 3 J. 9 M.; Eigenthümer Gottfried Truzzel, 
84 J. 5 M., beide an der Cholera. 

St. Trinitatis. Getauft: Aſſiſtent Neumann 
bei der Oſtbahn Tochter Lydia Alvine. Feuerwehrmann 
Wiedemann Sohn Paul Max Wilhelm. Rentier Ballauff 
Sohn Richard Curt. Schankwirth Striowski Sohn 
Hugo Waldemar Leopold. Schuhmachergeſ. Rohde Sohn 
Richard Guſtav Adam. Schneidergeſ. Teske Sohn Paul 
Carl Bernhard. Kaufmann Siewert Sohn Ernſt Richard. 

Geſtorben: Kellner Jungheit Sohn Max Arthur, 
5 M., Hirnhaut Entzündung. Kaufmann Emil Schacht, 
33 J. 10 M., Hirnhautentzundung. Frau Eliſab. Kunkel⸗ 
mann, geb. Schreiber, 33 J. 10 M., Cholera. Kutſcher 
Englinski Sohn Car! Rudolph, 1 J. 5 M., Krämpfe. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Sergeant Grim 
en en Lade Tochter Marie 

oſephine Martha. aler Danehl So 
Ausan Emil. 9 hn Johannes 


St. Eliſabeth. Getauft: Muſikmſtr. Fürſten⸗ 
berg Sohn Paul Richard. Heizer Würdig in d. Marine 
Tochter Louiſe Pauline Franziska. 

Aufgeboten: Kgl. Lieutenant Max 4 a mit Igfr. 
Ethelinde v. Borde zu Gr. Jauth. Sergeant Bruno Griſch 
mit Jofr. Charl. Jablinski. Sergeant Friedr. Wilhelm 
Follmann mit Igfr. Roſette Leocardia Birkholz zu Culm. 
Reſerviſt Joh. Willamowski mit Igfr. Anna Kongowska 
i Reſervift Carl Braun mit Igfr. Caroline 

ilipp. ' 

Geſtorben: Tambour Adolf Förſtner, 21 J. 1 M.; 
Frau Veronika Lips, 33 J. 7 M., beide an der Cholera. 
Sergeant Braun Sohn George Maximilian, 10 M. 
Geh e 2 

t. Barbara. Getauft: Holzcapitain 
in Strohdeich Sohn Ernſt Carl. a aid 
in Heubude Tochter Karoline Wilhelmine. Hofbefiger 
Selle in Gr. Walddorf Tochter Maria Alma. Fleiſcher⸗ 
mſtr. Krüger Tochter Anna Julianna Cornelia. Schloſſer⸗ 
geſ. Schweighuber Tochter Agnes Ottilie Johanna 
Kuhhalter Stamm am Sandweg Tochter Mathilde Ida. 

Geſtorben: Fleiſchermſtr. Kobieter Sohn Rudolph 
Ferdinand, 5 M. 19 T.; Maſchinenbauergeh. Gehrmann 
Tochter Clara Dorothea Louiſe, 9 J. 3 M. 17 T., beide 
an der Cholerg. Hofbeſ.⸗Wwe. Laura Jeannetle Hein 
geb. Trauſchel, in Gr.⸗Walddorf, 58 J., gaſtr. Fieber. i 

„St. Salvator. Geftorben: Maler⸗Wittwe 
Wilhelm. Rüdiger, 43 F., Cholera. Hutmacher⸗Wittwe 
Anna Maria Voglowski, 73 J., Magenverweſung. . 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffsabrechnergeh. Roſenkilde Sohn Otto 
Sophus Carl Emanuel. Fuhrherr Witt Sohn Paul 
Oscar. Privatſecretair Haarbrücker Tochter Jenny Johanna 
Marie. Schuhmachermſtr. Schablowski Sohn Albert Max. 
Kaufmann Hoffmann Sohn Carl Georg. 

Geftorben: Koch William Clarck auf dem engl. 
Schiffe „Auld Reckie“, Capit. Dawſon, aus Maldorn in 
England, 65 J., Lungenſchwindſucht u. Lungenblutſturz. 
Kuhhändler Hans Draband, 68 J., Schlagfluß. 


Meteorologiſche Jeobachtungen. 


27 4| 336,23 J 21,8 Süd bew., Abends Regengew 
280 8 336.40 16,8 NW. hell, flau. 
12 337,32 17,2 NO. do. do. 


Schiffs - Wapport aus Weufahrwager. 
=: Geſegelt am 27. Auguſt. 
4 e m. Holz. 
e am 28. Auguſt. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz und 1 Schiff mit 


Getreide. Ä 
Ankommend: 1 Schiff. Wind: SO. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 

vom 24. bis incl. 27. Auguſt: 

11 Laſt Weizen, 3 Laſt Roggen, 14 Laſt Erbſen, 
136 Laſt Rübſaat, 194 eichene Balken, 1907 fichtene 
Balken u. Rundholz, 100 Laft Faßholz u. Bohlen. 

Waſſerſtand 3 Fuß 5 Zoll. 


Börfen-Berkäufe ju Danzig am 28. Au guſt. 
Weizen, 200 Laſt, 126.27 pfd. fl. 630, fl. 620; 124pfd. 
fl 610, fl. 620 pr. 85pfd, 5 
Roggen, friiher 118pfd. fl. 450 pr. 81 fpfd. 

Rübſen, fl. 510 —558 pr. 72pfd. 
Raps, fl. 510— 534 pr. 72pfd. 


Angekommene Fremdt. 
Engliſches Haus: 
Lieut. a. D. v. Borakowski a. Warſchau. Gutöbel. 
v. Labecki a. Grzybow. Pred. Hellwig a. Müggenhall. 
Kaufm. Hecht a. Magdeburg. 
Hotel dr Berlin: 
Die Kaufleute Koch u. Junge a. Berlin, Pötter 
aus Deutz, Reichwagen a. Stralſund u. Müller aus 
Braunſchweig. 


Hotel du Mord: 

Kgl. Commiſſions⸗Rath Goldmann u. Dom-Kand. 
Handtmann a. Berlin. Kaufm. Mehlhorn a. Graudenz. 
Hotel jum Kronprinzen: 

Die Aſſecur.⸗Inſpektoren Dr. Rellſtab, Beneke und 
Piſchky a. Berlin. Pfarrer Kepke a. Groß⸗Mausdorff. 
Die Kaufl. Boas a. Berlin u. Molkentſn a. Stettin. 

Schmeljer’s Hotel zu den drei Mohren: 

Rentier Seuvert a. Königsberg. Die Kaufleute 

Grothmann a. Berlin, Wegner a. Magdeburg u. Glühr 


a. Gummersbach. 
Hotel de Thorn: 

Ober⸗Amtmann Bieler u. Fam. a. Bankau. Die 
Prediger Frieſe a. Carthaus und Fiſcher g. Smaczin. 
Fabrikant Roderich a. Kohlfurth. Die Kaufl. Mingram 
a. Hamburg, Hornung a. Staßfurth und Hartrott aus 
Leipzig. Frau Ober Amtmann Engler n. Familie aus 
Schloß Kyſchau. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 29. Auguſt e., 
Vormittags 11 Uhr, 
fol in der Reitbahn auf der Pfefferſtadt ein zum 
Artillerie ⸗Dienſt nicht mehr branch: 
bares Dienſtpferd gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Verkaufs Bedingungen im Termin ſelbſt werden 

bekannt gemacht werden. 
Danzig, den 24. Auguſt 1867. 


Kommando der 3. Fuß⸗Abtheilung 
Oſtpreuß. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 1. 


Löwen- Theater. 
Während des Dominik ⸗Marktes hieſelbſt in dem dazu 
erbauten Theater auf dem Heumarkte 
große Vorſtellungen 
von dem rühmlichſt bekannten Thierbändiger 
Casanova Nemetti 
mit Wölfen, Löwen und Leoparden. 


Zum Schluß der Vorſtellungen: 


Die Luftfahrt auf dem Sjährigen Löwen 
„Jack“, wobei Madame Caſanova Nemetti, auf 


demſelben ſitzend, in die Luft ſteigt. Eine Kunſt⸗Pro⸗ 


duction, die bis jetzt noch von keiner andern Thierbändi⸗ 
gerin gezeigt worden iſt. 
Täglich 2 große Vorſtellungen, die erſte um 5 Uhr, 
die zweite um 8 Uhr und Hauptfütterung bei Beleuchtung. 
Preiſe der Plätze: 1. Platz 10 Gr, 2. Platz 5 fe, 
3. Platz 3 % Kinder zahlen auf dem erſten und zweiten 
Platz die Hälfte. — Um geneigten Zuſpruch bittet 
Casanova Nemetti. 


— ͤ ʒ d ũ—Ui — — — — —⅛ 
Für die Handſchuh⸗Wäſche (geruchlos und ſauber), 

Herren ⸗Handſchuhe 2 , Damen Handſchuhe 14 Apr, 

befindet ſich die Annahme Portechaiſengaſſe 3. 


Unterricht für Geſang, Klavier und 
Orgelſpiel B. Kronke, Jopengaſſe 27. 


—— ——— ——y 
Eine ſehr günſtig gelegene ländl. Brennerei 

mit 30 Morgen Acker ꝛc. und neuen 

Gebäuden iſt wegen Familien⸗Verhältniſſe ſofort 

vortheilhaft zu verkaufen oder zu verpachten. 
Auskunft auf frankirte Anfragen bei 

Bartin in Hinterpommern, Zollfeldt, 

den 28. Auguſt 1867. Beſitzer. 


— —— — — — 
ur diesjährigen Kölner 
Looſe Domban⸗Lotferie, Gewinne 
Thaler 25,000. 10,000. 5000. 2000. 
1000. 500 c., zu Einem Thaler pro 
Stück von heute an zu haben bei 
Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe 5. 
* Jn der letzten Ziehung fiel der 
zweite Hauptgewinn in meine Gollekte. 
Haeltbin Groening. 


Reichstagswahl. 


Mit Rückſicht auf die am 31. d. Mts. ſtatt⸗ 
findende Wahl zum Norddeutſchen Reichstage laden 
wir diejenigen unſerer geehrten Mitbürger, welche 
die Wiederwahl des 


Herrn Juſtizrath Dr. Martens 


zu unterſtützen geneigt ſind, zu einer Beſprechung 
Mittwoch, den 28. Auguſt, um 
7% Uhr Abds. im Schützenhauſe 
ergebenſt ein. 
Das Comité der freien Vereinigung 
für die Wahl zum Nord deutſchen Reichstage. 
ÄÜꝛPHFFVEUVVVVVC CTT 


Eisly, 


die ſtärkſte und intereſſanteſte 

> Dame der Welt, 

gegen 400 Pfund ſchwer; 
ebendaſelbſt: 


Prinz Colibri, 
der kleinſte Herr der Welt und 
Liebling der Damen, 
22 Jahre alt, 28 Zoll hoch, 26 Pfd. ſchwer. 


Neben Elsly: 

Das größte Rieſen⸗Schlachtentheater. 
Sämmtliche Ereigniſſe v. 1866, ſowie das Allerneueſte: 
Die Erſchießung 
des Kaiſers Maximilian von Mexiko 
und die 
Hanpt⸗Piecen der Pariſer Weltausſtellung. 
Täglich zu ſehen von Morg. 10 bis Abends 10 Uhr. 
Stand: Heumarkt, 3. Budenreihe, 
hinter Herrn Loͤwenbändiger Caſanova Nemetti. 
Abonnements Billets find an der Kaffe zu haben. 

L. Ley . 


Vietoria - Theater. 


Donuerſtag, 29. Auguſt. Sechſtes und 
letztes Gaſtſpiel des Fräulein 
IM. Nen ei t, vom Zeieprich: 


Wilhelmſtädtiſchen eater zu erlin. 
Spielt nicht mit dem Feuer. Luſtſpiel in drei 
Atten von G. zu Putlitz. Zum erſten Male (neu): 
Die Hanni weint, der Hannſi lacht. Komiſche 
Operette in 1 Akt von J. Offen bach. 


Abſchieds⸗Ball. 


Ver unferer Abreiſe von Danzig beabſichtige ich 

Montag, den 2. Septbr. e., auf 
Alt⸗Weinberg bei Schidlitz im Lotale des 
Hrn. J. M. Schultz einen Ab ſchieds⸗Ball 
zu peranſtalten. 

Es werden an demſelben die während des Dominiks 
in meiner Schaubude gezeigte Schweizer - Dame 
„Fräulein Elsly“, welche ſich in jeder Beziehung 
durch ihre Schönheit und Körperſtärke auszeichnet, ſo 
wie auch der wegen ſeiner Miniaturform berühmte 
„Prinz Colibri“ Tbeil nebmen und die Polonaiſe 
eröffnen. In den Ballpauſen finden künſtleriſche 
Productionen bier noch nie geſebener Art des Herrn 
Henry Dingles aus Jamaica aus dem Cirque Napoleon 
— und anderer Küuſtler ſtatt. 

Da ich keinen Standplatz verlaſſen habe, ohne ein 
Abſchiedsfeſt dieſer Art veranſtaltet zu haben, ſo erlaube 
ich mir dem bieſigen hochverehrten Publikum daſſelbe 
leichfalls zu offeriren. Indem ich mein Unternehmen 
eſtens empfehle, verſpreche ich jedem Theilnehmer einen 


ſehr genußreichen Abend. 


Billets zu obigem Abſchieds Ball find in der 
Cigarrenhandlung des Hru. Julius Meper, Langgaſſe, 
Colonialwaarenhandlung des Hrn. Carl Schnarke, im 
Etabliſſement Alt - Weinberg, und in meiner Schaubude 
auf dem Heumarkt zu haben. 

Die Kaſſen⸗Eröffnung findet 7 Uhr Abends und 
der Beginn des Balles präcife um 8 Uhr ſtatt. — 
Das Programm wird ſ. Z. veröffentlicht werden. — 
Entree: Saal Herren 8 n, Damen 2½ Gr, 
Loge Herren 7½ n, Damen 3 n. 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 


L. Ley und J. M. Schultz, Reſtaurateur. 


Wirthſchafts⸗ und Contobücher, Formulare, 
Pettſchafte, Wäſcheſtempel und Schablonen mit 
2 Buchſtaven für jeden Namen paſſend, ſtets vorräthig, 
auch wird jede Beſtellung ſchnell ausgeführt bei 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


An die Wähler des Elbing-Maorienburger 
Wahlkreifes. 


Als Abgeordneten zum Norddeutſchen Reichstag und zum Zollparlament müſſen wir einen Mann wählen, 
dem es voller Eruſt damit ift, daß die großen Siege des vorigen Jahres immer reichere Früchte tragen ſollen. 


Nach gewiſſenhafter Prüfung können wir unter den vorgeſchlagenen Candidaten einzig und allein den 


Herrn Hofbeſitzer Eduard Neſſelmann in Fürſtenau 


unſern Mitwählern empfehlen. 


Herr Neſſelmann iſt ein Eingeſeſſener unſeres Wahlkreiſes. Er kennt alle Verhältniſſe und 


Bebürfniffe deſſelben aus eigener Erfahrung. 


Wir alle wiſſen, daß er Jedem, der ihm nahe trat, ohne 


Unterſchied des Standes und des Vermögens ein lieber Freund und Berather geweſen iſt. 


Aber Herr Neſſelmann iſt auch ein 


freiſinniger und vaterlandsliebender Mann. 


Darum wird er als Abgeordneter das Recht und die Wohlfahrt aller Klaſſen der Bevölkerung mit gleichem 
Eifer vertreten. Er wird nicht zugeben, daß die jetzige Steuerlaſt des Volles noch erhöht wird. Er wird 


im Hinblick auf das ganze große 
mächtiger und immer freier wird. 
ſich auch über den Süden ausdehnt und 
Königshaus an der Spitze des ganzen, 
Aus dieſen Gründen bitten wir 


Vaterland auch an ſeinem Theile dazu mitwirken, daß daſſelbe immer 
Er wird mit einſtehen dafür, daß der bis jetzt nur Norddeutſche Bund 
daß recht bald der Tag kommt, an welchem unſer Preußiſches 
in Macht und Freiheit geeinigten, Deutſchlands ſteht. 

unſere Mitwähler, daß ſie am 31. Auguſt keinen andern Wahlzettel 


abgeben wollen, als einen ſolchen, auf welchem der Name des 


Hofbeſitzer Eduard Neſſelmann in Fürſtenau 


ſteht 


Herr Neſſelmann Hat in Tiegenhof in öffentlicher Verſammlung und heute in Marienburg uns 


gegenüber die Annahme der Wahl, falls dieſelbe auf ihn fallen ſollte, und ſeine Uebereinſtimmung mit den 


Grundsätzen dieſes Aufrufes feierlichſt erklärt. 


Marienburg, den 21. Auguſt 1867. 
Bock⸗Kaldowo. Leop. Braſſer⸗Marienburg. Büttner⸗Elbing. Claaſſen⸗Küchwerder. 
Echtermeyer⸗Marienburg. Enß⸗Tiege. Fadenrecht⸗Kunzendorf. 


von Forckenbeck⸗Elbing. Gehrt⸗Stalle. 


Hambruch⸗Elbing. 


Hevelke⸗Marienburg. 


A. Hinz⸗Elbing. Jacoby⸗Neuteich. Katz⸗Marienburg. Kauſmann⸗Marienburg. 
Ed. Klein⸗Schöneberg. Klein⸗Marienburg. Koblentz⸗Elbing. Leiſtikow⸗Marienburg. 
Levitus⸗Elbing. Lohmeyer⸗Elbing. Meiſſner⸗Elbing. Oberſch. Mir⸗Marcushof. 
Monath⸗Marienburg. Napromski⸗Wernersdorf. Netke⸗Elbing. Dr. Neufeld⸗Reuteich. 
Nies⸗Damerau. Nieß⸗Neuteichsdorf. Philipp⸗Marienau. Dr. Plaſtwich⸗Elbing. 
Pohl⸗Elbing. Preuß⸗Reichfelde. Rentel⸗Königshof. Rentel⸗Katznaſe. 
Schrödter⸗Reumünſterberg. Schwager⸗Marienburg. Herm. Stobbe⸗Tiegenhof. 


Rud. Tornier⸗Gr.⸗Lichtenau. 
R. Wunderlich⸗Schönwieſe. 


Deichgeſchw. Thiel⸗Rückenau. Wiedemann⸗Tiegenhof. 


Zimmermann⸗Gr.⸗Leſewitz. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Dauztg. 


